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Journal für ｅｮｴｾｬ ｣ ｫｬｵｮｧ ｳ ｰｯｬ ｴ ｴｴｫ＠ 2, 1985 

EDITORIAL 

Hochverrat, sagt ein Bonmot der Staatstre1chsprofesslon, sei eine Frage 

des Datums. Mutat1s Mutandis gi l t dies auch für die Ursachen der Schul-
denkr1se in der Dritten Welt . Was gestern für die ｾｓ｣ｨｷ･ｬＱ･ｮ ｬ ￤ｮ､･ｲＢ＠

l.ate1namer1kas noch als erfolgreiche , wel1 angeblich dem westlichen Vor-

btld folgende , Entwickl ungspolit ik galt, 1st heute der Inbegriff wi r t -

schaftspoliti scher Verantwortungslosigkeit , wird aber für morgen bereits 
wieder zum non plus ul t ra ökoncmlscher Wei sheit erklärt. Oi e Rede 1st von 

der ･ｾｰｯｲｴｯｲｬ･ｮｴＧ･ｲｴ･ｮ＠ Wachstumsst rateg1e und i hrer F1nenz 1erung um jeden 
Preis. In der zweiten Häl fte der 70eT Jahre durfte das empfohlene Ent-

wtcklungskonzept als Mi lchmädchenrechnu ng gelten : Ge l d war bil l ig zu haben 
uM der Export florierte, der Schuldendtenst l1 eß s1ch bequem aus den Aus-

fuhrerlösen finanzi eren. Als die Tide kippte bl ieben die Schul dnerländer 

als die Schu ldigen auf der Strecke. Anders und doch verwandt die Ge-
schichte der armen Entwicklungsländer. Ihre Entwickl ung f i nanzi ert s1ch 

aus ｺｾ･ ｩ＠ Quellen : aus den Rohstoffexporten und aus der Entwick lungshi lfe. 

Als die Kr1se in den Indus tries t aaten die Nachf rage und damI t den Pre is 
für Rohstoffe verdarb und zugleich die Entwl ck lungshtlfe 2U stagnieren be-

gann, blieb als Alternative entweder gleich in ｅｮｴｷ ｦ｣ｾｬｵｮ ｧｳｲ ｵ ｦｮ･ｮ＠ zu hau-
sen oder die Lücke m1t Kapitalmar ktm1ttel n zu füllen. Letztere s verän-

derte die St ruktur der ａｵ￟･ｮｾ･ｲｳ｣ｨｵｬ､ｵｮｧ＠ beträcht lf ch, d1e des Schulden-
dienstes aber enorm. Denn es macht ei nen Unterschied, ob man für Ent-

ｾＱ｣ ｫｬ ｵｮ ｧｳｫｲ･､Ｑｴ･＠ der Geberländer Zinsen zu leisten hat oder den dr eifachen 

Zins für Kapitalmarktkred1te . 

Ein Bild der afrikanischen Arme_Leute_Verschuldung zeichnet der Auf satz 
von Herbert pönfsch . Unstreiti g haben Mißwi r tschaft und Korruption ihren 

Teil am Fiasko: Mancher geliehene Dollar berührte gar nicht den Boden des 

Empfängerlandes sondern wurde von den defraudierenden Eliten und Herr-
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SChaftsk lassen glei ch auf ausländfsche ｐｲＱ ｶ ｡ ｴ ｫｯ ｾ ｴ･ｮ＠ transferiert. Aber 

die Vorstellung einer geteilten Schuld paßte nicht ins Konzept des 1nter-
nattonalen Pr lvatbankensystems , der westlichen Regierungen und des Welt-

währungsfonds : Wenn die EntwiCklungsländer die Zeche allein zahlen sollten 
- und das sollten sie - mußten sie auch die al'ein1gen Schuldigen se tn. 

Daß dabei nicht die Verantwortli chen 1n der Dritten Welt, sondern die arme 
Bevölkerungsmehrheit die volle Wu cht der Sanierungspläne und Austerf typro-

gramme zu spüren bekam 9 störte dabei weniger. Schließli ch war das schon 

inrner so . 

Oie Mechanismen des int ernationalen Finanzkarussel s beschreibt der Artikel 
von Claud1a Oz1obek. Immerhin brachten die Umschuldungsvereinbarungen mit 

den wichtigsten Schuldnerländern Beruhigung für das Pr ivatbankensystem. 

Dementsprechend verkündeten westliche Zentral banker und F1nanzmfnister, 

einem modernen Hevl1le ｃｨ｡ｭ｢ｾｲＱ｡ｩｮ＠ glei ch, auch ihr "financhl peace In 
our time n. Inzwischen beschleicht aber auch professionelle Optimisten 

eine Ahnung, daß damit die Schuldenbombe noch nicht entschärft sein 

könnte. Andre Gunder Frank hat schon Mftte vorigen Jahres auf den diesbe-

zOglich verdächtigen Trend der Rezessionszyklen aufmerksam gemacht . Auf 
die Rezession der Jahre 1973 - 1975 hat die eskali erende Verschuldung der 

Dritten Welt - durch die kreditstimulierte Importexpansion der Ent-

wicklungsländer - noch dämpfend gewirkt, hat aber die Rezession 1979 -

1982 - durch den Einbruch bei den Entw1 cklungsländerexporterlösen und der 

konsequenten Lfquiditätskrise angesichts anziehender Zinssätze - bereits 

verstärkt. Die nächste, durchaus absehbare, Rezess ion wird das Schulden-
problem zur Insolvenzkrfse eskalieren und , angesichts einer Mas s ierung von 

Fälligkeiten Mitte der AChtzigerjahre, die Zeftbombe zünden. Daß dann 

aber auch die Industriestaaten mitgerissen werden können, ergibt sich aus 

dem dichten Geflecht weltw1rtschaftlicher Interaktionen 9 die geme1nhin als 
Interdependenz bezeichnet werden, und die Jean-Ph1lfppe Platteau 1n se1ner 

Studfe beschreibt. 

Klaus Derkowftsch 
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3. Myths and Superstit10ns 

The Benedlct1ne poet Walahfr1d Strabo has told us a mythical episode about 

the ortg1n of Ntsyros. Accordtng to th1s. ft was formed during the war of 

the g1ants. 

When Pose1don pursued Po1yvot1s w1th hts trident, he cut off a pfece from 

Cos and threw 1t after hfm. Slnee then Polyvotfs ts held down by the 

rocks. but sometlmes he tr1es to delfver hfmse1f and sends slgns of hts 

anger through the volcano. Th1s story 1s fndeed well known, But myth and 

belfef are play1ng some st111 greater role 1n Hfsyrfan life. 

Untfl 1n our days. the Hfsyrtan navigators have not ceased to make supplt­

cattons to Poseidon who 15 be11eved to protect, as Keptun does wfth the 

Romans, the seafaring men. When they are In doubt, they also send a 

prayer to 5t. Kteholas. Because here 1n H1syros Pose1don, the ruler of 

the sea, was baptfzed as 5t. Nfcho1as. The saflors pray to hlm for 

gufdance. and his teons decorate the stern or mast of t hel r boats. Poset ­

don 1S pushed asfde by Hleholas, and hts t r ident made into a byzant1ne 

cross. It does no 10nger stirr the oeean, but lt ea1ms lt down. Sinee 

such has to be the politles of c1viltzed religfon: annihilation of real 

power and ecstasy . Espee1ally the Oodeeanesfans have reslsted thfs 

voflent slde or Chrsftlanfty untfl 1n aur days when Itallan faselst troops 

suppressed and kf1'ed the rebell1ng natives who dfd not fol10w the lta10-

phfle Archbishop Apostolos who wanted to Cathollclze and thus Ita11nlze 

the 'slands (see H.Y.Tlmes. Jan. 23rd t 1935). 

The Oodecanese Is one of the early eradles of both Hellenlsm and Chrtstl­

anlty. So 1t Is not surprfslng that pOlythe1sm went alongstde the worshfp 

af god the almfghty. In H1syr05,'- 'n the vertfle valley of Emporlos. there 

1s the ehapel of Kera or M1stress. Be fore that, most probably. that has 

been the snr1ne of Demetra. At th1s place there 1s held an annual eere­

mony for fnereased fert11fty and proteet10n from 10eust. One day I baught 

a copy-book for my notes down in Mandrakt. On 'ts cover there was an 

Image of 5t. George kf11fng the dragon. George had to replace Theseus. 

the great hero who travelled from Athens to Crete in order to ktll the 
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M1notaur. There are many pagan customs handed down to tne Dodecanes1ans 

from anc1ent Greece such as tne s1ng1ng of tne song of tne swal10w. the 

harblnger of spring. 

One of these songs 1s 1ndeed very old and can be found 1n the MDetpnoso_ 

pnists M by Athenaeos (200b. eh.): It reads 015 follows: 

5he 1s here, she 1s here, the swal10w 

Fafr seasons she brings, fafr years that follow. 

Her belly 1s wh1te. he back black as nfght. 

In the days of Sextus Propertlus (16 b. Ch . ) people have be11eved that a 

fllcker1ng flame of a candle would bring on ｭｦｳｦｯｲｴｵｮ･ｾ＠ and so they do 

now. lt Is regarded yet as unlucky as 1t was then If one hears a craw 

shoutlng from top of the house, and lt Is a s1gn of death, 1f there is a 

dog how11ng at n1ght. 

Even the f1fty daughters of old Hereus are still residfng In the 1s1ands 

of the Dodecanese. fhey are now called Anerades and consfdered malevo­

lento Thetls and her sfsters are up at the1r tricks In desolate eastles 

such as the Pelasgfan stranghold on Hlsyros, the Paleocastro. They are 

bel1eved to appear at moon1tt nlghts where they stage thetr wild dances. 

Men are selzed by them and made to joln In the dance, and they may carry 

away the newly born babies. Therefore, the young women avoid the ruins. 

So lt goes. 

4. Patterns of lffe and Religion 

Here we are: 1n Hlsyros 1983 t rfght at the begfnnlng of lento on a frfend­

ly and Invlting 1s1e , once dorte and full of symbols of ane1ent mysteries. 

On almost every sfdeway you ean find a 1fme- pafntfng of the serpent of 

1ffe. Modern men donlt know of 1ts meanfng. For most of us the serpent 

eol11ng qulescent at the base of the spine is only an fntelleetual image 

" at all. We have no v1ved encounter wHh cosm!c energy, do we? How 

there are those women attend1ng ehureh every sunday mornfng and evenfng 

100kfng doubtfully at those mov1ng opposlte. 
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St. John Theologos Soclety, Ine. (ed.): Sixtieth Annlversary of the St. 
Jah" Theologos Soc1ety, Saturday, Sept. 27, Crystal Palace, 31-11 Broad­
way, Astorla 1969. 

Woodroff, Sir Jehn.: The Serpent Power, Madras .: n.d., germa" translatfon: 
01. Schlangenkraft, Wellhelm/Obb. 1961. 
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Bernd Schuh-Schmelkal 
Hart 26 
8443 Glelnstätten 
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Franz Vranftzky 

ÖSTERREICHS MULTILATERALE FINANZHILFE AM BEISPIEL DER 
INTER-AMERIKAHISCHEN EHTWICKLUHGSBANK 

Wien war Ende März 1985 Schaupl atz der Jahrestagung des Gouverneursrates 

der Inter-Amerikanischen Entwtcklungsbank (lOB). Es war dies erst das 
zweite Mal seit der Gründung dieser multilateralen Ffnanz1nst1tutfon vor 

26 Jahren, daß die Jahrestagung au6erhalb Amerikas abgehalten wurde. Dfe 

Tatsache. daß damit Österreich 1n der Person des Ftnanzmfnfsters für das 

nächste Jahr den Vorsitzenden des Gouverneursrates stellen w1rd 9 unter­
streicht die aktive Rolle 9 die Österreich 1n den multilateralen Finanz­

institutionen spielt. Die heimischen Medien haben d1ese Rolle - wie auch 
die Konferenz selbst - nur sehr am Rande erwähnt, was Rückschlüsse auf den 

Stand der Entwicklungshilfediskuss10n 1n Österreich zuläßt. Dabei wäre 
gerade 1n leiten der ständig steigenden weltweiten Interdependenz ein 

starkes Interesse für internationale Fragen von Po11tik und Wirtschaft 
wünschenswert. 

Die Inter-Amerikan1sche Entw1cklungsbank wurde 1m Jahre 1959 gegründet. 
Sie hat die Aufgabe, die wirtschaftliche Entwicklung ihrer zu den Ent­

wicklungsländern zählenden Mitglieder durch Gewährung von Krediten und 
leistung Technischer Hi lfe zu fördern. Der Bank gehören derzeit 27 

Staaten aus der Region und 16 ni cht-regionale länder, also insgesamt 43 

Staaten als Mitglieder an. Oberstes Gremium der lOB ist der Gouverneurs­

rat (Board of Governors), dem die wichtigsten Beschlüsse über die Bank 
vorbehalten sind und in dem jedes der Mftgliedsländer vertreten 1st. Die 

Geschäftspolitik der Bank sowie die Vergabe von Darlehen für Entwicklungs­
projekte werden in Kooperation mit der Geschäftsleitung der Bank von einem 

Exekut1vdirektorfum beschlossen. 

sogenannten St1mmrechtsgruppe, 

glfedsländern der Bank 9 bestimmt. 

Jeder Exekut1vdirektor ·wird von einer 
bestehend aus einem oder mehreren Mit-

Er vertritt für die Dauer seiner Funk-
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tfonsperfode dfese Länder. Österreich ist 1n elner Sttmmgruppe mtt frank -

relch, 
bei der 

Israel. Japan, Jugoslawien, Portugal, der Schweiz und Spanien, wo­
Exekutivdirektor dleser Stimmgruppe derzeit von Japan, sein Stell-

vertreter von Jugoslawien gestellt wird. Jeder Exekut lvdirektor pflegt in 
der Regel einen engen Kontakt mit den von 1hm 1m Direktorium vertretenen 

Ländern und konsultiert insbesondere die Vertreter der H1tglt edslander 
seiner Stimmrechtsgruppe vor wichtigen EntSCheidungen. 

Das Hauptaugenmerk der Inter-Amerikanischen EntwicklungSbank ist auf d1e 
förderung der Bereiche landwirtschaft und Fischfang , Energie und Industrie 

sowie den Bergbau gerfchtet. Darüber hinaus ist die Bank bemüht. 50% 

ihrer Kreditzusagen niedrigen Einkommensgruppen zugute kommen zu lassen. 

1984 hat die 108 Kredite in der Höhe von über 3.5 Mrd. US-Oollar gewährt. 
In den 25 Jahren seit Ihrer Gründung wurden nahezu 28 Mrd. US-Dollar für 

wirtschaftliche und soztale Entwicklungsprojekte in der lateinameri ­
kanischen Region bereitgestellt. die zusammen mft Beiträgen aus den 

kreditnehmenden ländern selbst zu Investitionen In der Größenordnung von 
100 Hrd. Dollar geführt haben. 

Österreich ist der Inter-Amerikanischen Entwicklungsbank 1977 beigetreten. 
Motiv für den Beitrftt war der Wunsch, einen Beitrag zum sozfo-ökono­

mfschen Fortschritt in latefnamerika und der Karfbfk zu leisten, aber auch 

unsere Beziehungen mtt dieser Region überhaupt zu stärken. Es ist klar, 

daß d1e bloße Bereitstellung von Kapital durch die Bank nicht ausreicht. 
den sozfo-ökonomischen fortschritt sicherzustellen, aber sie ist eine 

unabdingbare Voraussetzung, um jenen komplexen Mechanfsmus von wirtschaft­

lichen Anpassungsmaßnahmen zu beschleunigen, der die strukturellen Ände­

rungen herbeiführen nRJß. Ein weiteres Motiv für "den Beitritt zur lOB war 
die Tatsache, daß s1ch an den internationalen Projektausschre1bungen der 

Bank - wie auch bei anderen multilateralen Finanzinstftutionen - nur Mlt­
gliedsländer betei11gen können. Österreich hat 1n der Vergangenheit er­

folgreich an solchen Ausschreibungen teilgenommen. Sett 1977 haben öster­
refchische Firmen auf diese Art Aufträge 1n der Höhe von 31,2 Ml0. US-Dol­

lar erhalten, was 0.25% der insgesamt vergebenen Aufträge entspricht. 

Bet der heurigen 26. Jahrestagung befaßte steh der Gouverneursrat der 
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Inter-Amerikanischen Entwicklungsbank mit dem Geschäftsbericht über das 

abgelaufene Jahr 1984. Außerdem wurden wesentliche Punkte der Führung der 
Bank für das laufende Geschäftsjahr vorbereitet. Darüber hinaus bot das 

Zusammentreffen von über 2000 Delegierten - sowohl der Regferungsvertreter 

latelnamerikas und der Karibik, der USA und Kanadas. Europas, Israel und 

Japans - die Möglichkeit zu einem regen Mefnungsaustausch am Rande der 
Konferenz. In diesem Rahmen liefen bei der dfesjährigen Jahrestagung sehr 

bedeutsame Gespräche zur Vorbereitung neuer Umschuldungsverhandlungen. 

Ein Problem. das vor allem in den Medien sehr stark angesprochen wurde. 

war die Diskussion um einen Kredlt der Inter-Amerfkanischen Entwicklungs­

bank an Hikaragua 1n der Höhe von 58 Mio. US-Dollar und die ablehnende 

Position der Vereinigten Staaten zu diesem Kredit. Zur Aufforderung von 
verschiedener Selte. vor allem als Vorsitzender des Gouverneursrates, 1m 

Hamen ÖsterreichS gegen dieses Vorgehen zu protestieren, ist an dieser 
Stelle einiges klarzulegen. 

Der fn Wien tagende Gouverneursrat der Inter-Amerikanischen Entwfcklungs ­
bank 1st nfcht das Gremium, das über einzelne Darlehensaufträge entschei­

det . Über Darlehen entscheidet die GeSChäftSleitung der Bank. Hamens der 
österrelchfschen Delegation und der österreichfschen Bundesregierung habe 

feh die Meinung vertreten, daß Dar lehensanträge auch weitrrhin den gel ­

tenden Statuten der Bank entsprechend zu beurteilen und zu entscheiden 

sind. Oie Bank sollte auch 1n Zukunft von der 1n ihrer Satzung niederge­
legten grundsätzlichen Philosophfe nicht abweichen. die dfe Förderung des 

sozialen und wirtschaftl ichen fortschritts in den Mitglfeds1ändern auf 

multilateraler Basis zum Ziel gesetzt hat . Österreich steht mit dieser 

Position nicht alleln. Der Präsfdent der Bank, Antonio Ortiz Mena, hat 
bestätigt, daß er die österrefchfsche Einstellung vollfnha1tlf ch teilt. 

Zahlreiche Gouverneure haben sich 1n ihren Ansprachen vor der Jahresver­
sammlung im selben Sinn geäußert. Als Vorsitzender des Gouverneursrates 

werde ich mi ch 1m Jahr mei ner Funkt10nszeit an diesen Prinzipien orien­
tferen. Österreich wird jedenfalls - wie 1n der Vergangenheit - über den 

unser land vertretenden Exekut1vdirektor auf der Glefchbehandlung aller 
kred1tnehmenden Mitg1fedsländer der Bank bestehen. 
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Nfcht zuletzt die D1skussion um das Darlehen an Nikaragua, aber auch die 

Tatsache, daß die Jahrestagung der Inter-Amerikanischen EntwicklungSbank 
auf Einladung der österrefchischen Bundesregierung 1n W1en abgehalten wur­

det hat die Frage der multilateralen Entwicklungshilfe erneut ins Blick­

feld gerückt. 

Heben der Inter-Amerikanischen Entwi CklungSbank 1st Österreich an fol­
genden multilateralen Institutionen beteiligt. die auf dem Gebiete der 

Entwicklungshilfe tätig sind: Seit 1948 Mitglied der Weltbank; Gründungs­

mitglied der 1961 geschaffenen Internationalen Entwicklungsorganisatlon 

(IDA), der 1956 Internationalen Finanz-Corporatfon. der 1966 errfchteten 
Asiatischen Entwicklungsbank und des 1977 in Kraft getretenen Interna­

tfonalen Fonds für landwirtschaftliche Entwicklung; seit 1981 Mitglied des 

Afrikanischen Entwicklungsfonds und seit ' 19B3 Mitglied der Afrikanischen 

Entwicklungsbank. Darüber hinaus trägt Österreich zum Fonds für Sonderge­

schäfte der Inter-Amerikanischen Entwicklungsbank und zum Asiatischen Ent­

wfcklungsfonds bete 

Überblick über die österreichische Beteiligung an multilateralen Ffnanz­
institutionen 
(Stand 3[. Dezember 1984) 

Institutionen Österr. Beteiligung 
1n M10 S 1n l 

Afr1kan1sche Entw1cklungsbank (AfE8) 338,2 0,39 
Afr1kan1scher Entw1cklun9sfonds (AfEF) 479 ,9 1,21 
Intern.Bank für Wiederaufbau und 
Entwicklung (I8RO) 8.936,1 0,94 
Intern.Entwtcklungsorganisatlon (IDA) 3.229,2 0,64 
Internationale Finanz-Corporatton (IFC) 74,2 0.93 
As1at1sche Entw1cklungsbank (AE8) 1.016,3 0,42 
Inter-Amer1kan1sche Entw1cklungsb.(I08) 470,1 0,07 
Internationaler Fonds für land-
w1rtschaft11che Entw1cklung (IFAO) 137,3 0,43 

Ofe multflateralen Finanz1nst1tutfonen haben 1n den vergangenen Jahren 

ihre Tät igkeit zunehmend auf den landwirtschaftlichen Berefch konzen­

triert, der derzeft etwa ein Drittel der Ffnanzlerungszusagen erhält. 

Darüber hinaus 1st aufgrund der dramatischen wirtschaftli chen und f1nan­
ziellen lage vieler Entwicklungsländer bei der Weltbank und den regionalen 

Finanz1nstitutionen eine zumindest vorübergehende Änderung der trad1t10-
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nellen Politik der Projektf1nanzferung zugunsten ｶｅｾｴｳｴ￤ｲｫｴ･ｲ＠ Strukturver­

besserungskredite sow1e Programm- und Sektorflnanzierungen vorgenommen 

worden. 

Die Finanzierung von Projekten und Programmen erfolgt zu unterschfedlichen 
Bedingungen je nach der wirtschaftlichen lefstungskraft des begünstigten 

landes. Während die ärmsten Entwicklungsländer (Kriterium 1st übllcher­

weise das Pro-KopF- Einkommen der Bevölkerung) Kredite zu stark subventio­

nierten Konditionen erhalten, erfolgt die Kredftvergabe an reichere Ent­
wicklungsländer zu beinahe marktkonformen Konditionen. Oie Finanzierung 

der ärmsten EntwiCklungsländer erfolgt durch Kred1te aus den sogenannten 
"weichen Fenstern" der Organi sat ionen. Dte Finanzierung der reicheren 

Entwi Ck lungsländer erfolgt teilweise oder gänzlich über regulAre Bankdar­
lehen. Unter den "weichen Fenstern" versteht man Fonds, dfe entweder 1m 

Rahmen anderer mult1lateraler ｆｩｮ｡ｮｺｩｮｳｴｩｴｵｴｩｯｾ･ｮＮ＠ nämlich der multilate­
ralen Entwicklungsbanken. oder aber als selbständige rechtliche Einheiten 

bei multilateralen Entw1cklungsinstitutionen geschaffen wurden und ihre 
Mittel aus Beiträgen ihrer Mitglteder beziehen. Der ersten Gruppe gehören 

der Fonds für Sondergeschäfte der Inter -Amerikanischen Entwicklungsbank 
und der Asiatische Entwi ck lungsfonds. der letzteren Gruppe die Internatio­

nale Entwicklungsorganisation und der Afrikanische Entw1cklungsfonds an. 

Oie Mittel für die sonstigen Bankdarlehen stammen größtenteils von Kredit­

aufnahmen der F1nanzfnstltut10nen auf den Kapitalmärkten. Als Garantie 
für die Kreditaufnahme dient das von den Mitgliedern bei den Entwicklungs­

banken gezeiChnete abrufbare Kapital. 

Über die bereits erwähnte Anpassung der traditionellen Politik der Flnanz­

inst1tut1onen an die dramatische wirtschaftliche Entwicklung vieler länder 
der Dritten Welt hinaus. waren 1n den vergangenen Jahren die multilate­

ralen Ffnanzinstitutfonen um eine erhöhte Mittelzuführung von seiten 1hrer 
Httglledsländer in Form von Kapttalerhöhungen und Fondswiederauffüllungen 

bemüht . Dieses Bemühen um eine Stärkung der finanziellen Basts der mult i­

lateralen Ffnanztnstitutionen wurde auch von Österre;ch durch ent­

sprechende Beltragsleistungen unterstützt . So hat unser land 1m Vorjahr 
einer speziellen Kapftalerhöhung der Weltbank In der Höhe von 7 Hrd . US-
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Dollar zugestimmt, au8erdem wurde e1ne allgemeine Wiederauffüllung - die 

siebente - der M1ttel der Internat10nalen Entwicklungsorganisatfon m1tbe­
schlossen. 

Österreich hat im vergangenen Jahr für seine Beteiligung an Kapftaler­
höhungen und Fondsaufstockungen der erwähnten multilateralen Ffnanzinsti­

tutfonen insgesamt 666 Mlo. Schilling In Form von Bareinzahlungen und 
Schatzscheinerlägen gelei stet. An die anderen multilateralen Organisa­

tionen wurden 325 Klo. Schilling an Beitr4gen gezahlt. Dfe bilaterale 
Entwi Cklungshilfe Österreichs hat dagegen im abgelaufenen Jahr 2.74 Krd 

Schilling betragen. Diese Vergleichszahlen für das Jahr 1984 zeigen den 

relativ hohen Stellenwert . den Österreich bei seinen EntwicklungshIlfebe­

mühungen der multilateralen EntwiCklungshilfe und hier im besonderen den 
Beiträgen an multilaterale Flnanzinstitutfonen efnräumt. 

Österreich befürwortet eine Stärkung der finanziellen Basis der multilate­
ralen Ftnanzfnstitutionen. weil es darin einen für einen kleinen Staat 

politisch und f1nanziell vertretbaren Weg sieht, den Entwicklungslandern 
Hilfe zu gewähren. Österreich greift damit auf seine eigene Erfahrung zu­

rück, war unser land doch selbst efnmal Empfängerland finanzieller und 

wirtschaftlicher Hflfe der Weltbank und des großzügigen US-Marshall-Plans. 

Ofe verstärkten Bemühungen eines relativ klefnen landes wfe Österreich auf 
dem Gebiet der multilateralen Entwicklungshilfe erscheinen auch unter 
diesem Aspekt begrüßenswert. 

Bel der multilateralen ｅｮｴｷＱ｣ｫｬｵｮｧｳｨｦｬｦ･ｾ＠ vor allem über die multilate­

ralen Flnanzinst1tutionen. profitieren Geber- wie Empfängerländer . Die 
Geberländer können sich bei der Vorbereitung, Durchführung und Kontrolle 

von Projekten auf das technische Know-how und die profunde Erfahrung der 
multilateralen Flnanzfnstltutfonen verlassen. Sie brauchen für die Kon­

trolle der Projekte keine eigenen Stäbe zu halten. Die begünstfgten 
länder ihrerseits profitieren von der Tatsache, daß s1e bei einer multi­

lateralen Ftnanzfnstitution weniger den politischen Einfluß eines oder 
mehrerer Geber ausgesetzt sind. Außerdem kommt ihnen die Expertise der 

Ffnanzfnstltutfonen bel der Ausarbeitung, der Durchführung, vor allem aber 
bel der Kontrolle der Entwicklungsprojekte zugute. 

Österre1ch geht aber tn se1ner Entwlcklungspollttk .r0ch einen Schritt wei­

ter. In Form eines neuen Ko-Finanzlerungsmodel1s mit der Weltbank sollen 
die Vorteile bilateraler mit denen multilateraler Entwicklungshilfe ver­

knüpft werden. Das Risiko der lahlungsunf!hlgkeit des Empfängerlandes -
eines der größten Hindernisse für die Kredftgewährung durch Industrie­

länder - 5011 durch eine neue Kreditkonstruktlon abgefangen werden. Dabei 
wird parallel zu dem Kredit, der über die österreIchische Kontrollbank ab­

gewickelt wird. aus Mitteln des Bundes bereits zum Vergabezeitpunkt eine 
Rücklage zur Abdeckung dieses Risikos gebildet. Oie Rücklage kann relativ 

klein ｳ･ｦｮｾ＠ da auf sie die Zlnsen bis zum Errefchen des gesamten Kredftvo­

lumens angerechnet werden. Kormt es zur ｚ｡ｨＱｵｮｧｳｵｮｦ￤ｨｦｧｫ･Ｑｴｾ＠ ist das 

Risiko voll abgedeCkt. Bei Rückzahlung kann die Rücklage für weitere 
Finanzierungen dieser Art verwendet werden. 

Befträge an multilaterale Finanzlnstftutlonen bilden somit für Österreich 
die Möglichkeit, vor dem Hintergrund einer angespannten Budgetlage 1m In­

land die begrenzt zur Verfügung stehenden Mittel optimal einzusetzen. 
Nicht unterbewertet werden sollte dabef die Möglichkeit für Österreich, 

als Gastgeber für Jahresversammlungen von multilateralen Finanzinstitu­

tionen aufzutreten. Sowohl die Weltbank als auch bereits zweimal die 

Asiatische Entwicklungsbank und nun Im vergangenen Harz die Inter-Arnerf­
kanische Entwicklungsbank haben auf Einladung der österreichischen Bundes­

regierung Ihre Tagungen in Wien abgehalten. Österreich führt damit auch 

ein Jahr lang den Vorsitz im Gouverneursrat der lOB, was 1n bestimmtem 

Rahmen die Möglichkeit bietet. die Bemühungen um die Entwicklung in 
Late1namerika und der Karibik und die Zusammenarbeft mit dieser so be­

deutenden wie sensiblen Weltreg10n aktiver zu gestalten. 

Franz Vranitzky 
Bundesmfnlsterium für Finanzen 
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